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Donnerstag, 17. Februar 2022

Wieder eine Fasnacht ohne Wenn und Aber
Kanton und Stadt geben grünes Licht für die Luzerner Fasnacht. Kommt nun das Partyvolk aus der ganzen Schweiz nach Luzern?

DominikWeingartner

Jetzt ist es offiziell:DieLuzerner
Fasnacht kann ohneEinschrän-
kungstattfinden.Kurznachdem
der Bundesrat am Mittwoch-
nachmittag das Ende zahlrei-
cher Coronamassnahmen ver-
kündethat, gebenauchderKan-
ton Luzern sowie die Stadt
Luzern grünes Licht. Aufgrund
der neuen Ausgangslage seien
«GrossanlässewiedieLuzerner
Fasnacht nicht mehr bewilli-
gungspflichtigundkönnenohne
Einschränkungen des Bundes
oder des Kantons stattfinden»,
teilt der Kanton mit. Die Stadt
schreibt:«NachdenneustenLo-
ckerungsmassnahmen von
Bund und Kanton kann die Lu-
zerner Fasnacht im gewohnten
Rahmen stattfinden.»

Das istdasSignal, aufdasdie
Verantwortlichen der Luzerner
Fasnacht sehnlichst gewartet
haben. Und das sie gleichzeitig
vor wenigen Wochen noch für
undenkbar gehalten haben.
«Die Freude ist rüüdig gross»,
sagt etwa Robert Marty, Präsi-
dent der Vereinigten. Und Peti
Federer,MedienchefdesLozär-
ner Fasnachtskomitees (LFK),
sagt: «Wir reiben uns noch im-
mer die Augen.»

Improvisierte
Fasnacht
Klar ist nun: Einer «normalen»
Fasnacht steht nichts mehr im
Weg. Umzüge, Tagwachen,
Monstercorso:Alles soll stattfin-
den. Sowohl LFK als auch Ver-
einigte stehenmitten indenVor-
bereitungen für ihre Anlässe.
Am Samstag startet der Fas-
nachtsmäärt des LFK. «Wir ha-
ben bereitsmit demAufbau be-
gonnen», sagtPeti Federer.Und
auch der Usgüügelete am kom-
menden Dienstag steht nichts

mehr imWege. Sowieauchdem
Guuggerbaum, der am Mitt-
woch vor dem Schmudo in der
Altstadt stattfindet – zum 40.
Mal, wie Robert Marty betont.
Auch dem Aufbau der vier Gu-
uggerbühnen der Vereinigten
stünde nun nichts mehr im
Wege, so Marty. Und: «Jetzt
bleibt nur noch zu hoffen, dass
Petrus so einFasnächtler istwie
der Bundesrat.»

Doch wie wird diese Ad-hoc-
Fasnacht aussehen? Laut Peti
Federer ist denkbar, dass einige
Gruppen im «Sujet Chariwari»
auftreten.Dieser vonderBasler
Fasnacht bekannte Begriff be-
zeichnet einenicht-einheitliche
Kostümierung einer Gruppie-
rung. «Das ist für uns eher un-
gewohnt,wirdaber einerfreuli-
ches Bild abgeben», sagt Fede-
rer. Auch bei den Wagen werde

wohl vermehrt improvisiert.
«Viele Wägeler haben ihre
Arbeiten imHerbst eingestellt»,
so Federer.

Appell andie«individuelle
Verantwortung»
Die Frage bleibt, wie gross der
Andrang sein wird. Sind viele
FasnächtlerinnenundFasnächt-
ler noch vorsichtig und bleiben
zuHause? Oder tritt der gegen-

teilige Effekt ein und die lange
undentbehrungsreicheZeit der
Coronamassnahmen sorgt für
einenRekordandrangandieLu-
zerner Fasnachtsparty? «Wir
hoffen, dasswir nicht überflutet
werden», sagtPeti Federer.Und
Robert Marty sagt: «Wir appel-
lierendaran, dass jetzt nicht die
ganze Schweiz nach Luzern
kommt. Die Luzerner Fasnacht
soll primär für die Luzernerin-

nenundLuzernerdasein.»Aber
natürlich könne jeder kommen,
der wolle, fügtMarty hinzu.

Etwas Wasser in den Wein
giessen auch die politisch Ver-
antwortlichen inStadtundKan-
ton.GesundheitsdirektorGuido
Graf lässt sich in derMitteilung
des Kantons folgendermassen
zitieren:«Danundie staatlichen
Schutzmassnahmen weitestge-
hendaufgehobensind,Omikron
aber nach wie vor zirkuliert,
wirddie individuelleVerantwor-
tungumsowichtiger.DieseVer-
antwortung gilt es auch an der
Fasnachtwahrzunehmen.»Und
auchdieStadt schreibt: «DasVi-
rus ist noch da.»Mitarbeitende
der Stadt -wie etwaReinigungs-
kräfte – würden deshalb mit
FFP2-Masken ausgerüstet, da-
mit sichdiesemöglichst gefahr-
los indenMenschenmengenbe-
wegen können.

Gastro-Präsident: «DasSchlimmstewardieUngewissheit»
Lukas Nussbaumer
und Alexander von Däniken

Reaktionen Er habe nichts an-
deres als das erwartet,wasBun-
despräsident IgnazioCassisges-
tern um 14 Uhr verkündet hat:
die Aufhebung aller Einschrän-
kungenfürdieGastronomie.Für
Ruedi Stöckli, Präsident von
Gastro Luzern und Inhaber des
Landgasthauses Strauss inMei-
erskappel, ist der 16. Februar
2022deshalb«einsehrpositiver
Tag für alleWirtinnen undWir-
te». Schon ab heute brauchen
Gäste weder ein Zertifikat noch
müssen sie beimGang aufsWC
eineMaske aufsetzen.Auchdas
Personal kann wieder masken-
frei bedienen.

Erleichtert ist Stöckli auch
deshalb, weil die Branche jetzt
wieder mehr Geld verdienen
kann. Der letzte Sommer sei
zwar «recht gut» gewesen. Mit
der Einführung der Zertifikats-
pflicht im September habe die
Branche jedoch erneut einen
deutlichenUmsatzeinbruchhin-
nehmenmüssen. DieHärtefall-

entschädigungenvonBundund
Kanton bezeichnet der frühere
SVP-Politikerals«nichtschlecht,
das muss ich sagen». Dennoch
hätten viele Betriebe nur noch
Geld fürdienötigstenAusgaben
zurVerfügunggehabt.Blicktder
Verbandspräsident auf die
23Monate dauernde Pandemie
zurück, kommt ihmsofortMitte
Dezember2020 indenSinn, als
dieRestaurants innertWochen-
frist erstbisum22Uhrunddann
noch bis um 19Uhr offenhaben
durften, bevor sie ganz schlies-
sen mussten. «Das Schlimmste
war die Ungewissheit. Es war
nichtabsehbar,wasalsNächstes
kommt», sagtRuediStöckli, der
seinen «Strauss» seit dem letz-
tenApril verpachtet hat.

GrössterGastrobetrieb
mitmassivwenigerUmsatz
Florian Eltschinger ging es
gleich: «Die Planungsunsicher-
heit war das Schlimmste», sagt
der Unternehmer, der zusam-
menmit seinemBruderBastian
die Remimag AG leitet. Der
grösste Luzerner Gastrobetrieb

mit 26 Restaurants und Hotels
in der halben Schweiz beschäf-
tigtmehrals600Mitarbeitende
underwirtschaftete vorderPan-
demie einen Umsatz von über
70MillionenFranken. 2020und

2021musstedasFamilienunter-
nehmenEinbussenvonetwa30
Millionen inKaufnehmen.«Das
könnenwir alsGruppeniemehr
aufholen», sagt Eltschinger.

Einzelne Betriebe wie das
«Pfistern»amKornmarkt inLu-
zernseiendankderMöglichkeit,
Gäste auch draussen bedienen
zu können, zwar sehr gut gelau-
fen. Doch im Mittel hätten die
Umsatzeinbussen30bis40Pro-
zent betragen. Dennoch hat das
UnternehmenwegenderPande-
mie keine Angestellten entlas-
sen.«Das ist fürunsnie inFrage
gekommen, denn die Mitarbei-
tenden sind unser wertvollstes
Gut. Siehabendasauchsehrge-
schätzt», sagt Eltschinger, der
auch dem Verwaltungsrat der
Remimag angehört. Nun hofft
der von Rothenburg aus operie-
rende Betrieb darauf, dass das
Ende des Tunnels erreicht ist
unddasswiederNormalität ein-
kehrt. Doch so schnell wird die
Vor-Corona-Zeit nicht zurück
sein, ist sichEltschingerbewusst:
«Die Leute haben ihr Konsum-
verhalten während der Pande-

mie geändert. Es kann dauern,
bis siewieder raus gehen.»

Von Umsatzeinbussen be-
troffen waren in den vergange-
nen knapp zwei Jahren auch die
Bars und Clubs. Ihr Dachver-
band, die Schweizer Bar und
ClubKommission, verlangtdes-
halb von den Kantonen Tempo
bei der Umsetzung der neuen
Härtefallverordnung – «um
Konkurse imNachgangderPan-
demie zu vermeiden».

Detaillistenerwarten
Nachholbedürfnis
Der grosse Lockerungsschritt
freut die Inhaberinnen und In-
haber der Verkaufsgeschäfte,
sagtRolfBossart,Geschäftsfüh-
rer des KMU- und Detaillisten-
verbands des Kantons Luzern:
«Das ist eine sehr erfreuliche
Nachricht. Endlich können die
Verkaufsangestellten ihrenKun-
den wieder ohne Maske begeg-
nen.» Bossart erwartet beson-
ders bei den Kleiderboutiquen
undGeschäftenmitpersönlicher
Beratung ein Nachholbedürfnis
der Kundinnen undKunden.

AllerdingswerdedieLockerung
Schritt für Schritt vonstattenge-
hen. So würden sowohl Ver-
kaufspersonalwieauchKundin-
nen und Kunden weiterhin
Schutzmasken tragen, wenn sie
dasBedürfnis haben.«Auchan-
dere Schutzmassnahmen wie
Plexiglas-Trennscheiben dürf-
ten in manchen Geschäften
noch stehenbleiben.»

Gross ist auch die Erleich-
terung bei den Fitnesscentern.
So sagt Marco Huber, der seit
2016mit seiner FrauBeaOder-
matt das Tribschen-Training in
Luzern leitet: «Dieser Locke-
rungsschritt ist cool. Die Freu-
de ist riesig.» Schon während
derMedienkonferenz des Bun-
desrats hätten zahlreiche Kun-
den angerufen, um zu gratulie-
ren. Die letzten Monate seien
anstrengend gewesen. «Beson-
ders ältere Kunden habenwäh-
rend des Trainings unter der
Schutzmaske kaum Luft be-
kommen.» In den letzten Wo-
chen habemandieKunden ver-
mehrt auf die Maskentrag-
pflicht hinweisen müssen.

«Endlichkönnendie
Angestellten ihren
Kundenwiederohne
Maskenbegegnen.»

RolfBossart
LuzernerDetaillistenverband

So sah die Fasnacht vor drei Jahren aus: die Chottlebotzer Lozärn am Fritschiumzug Bild: Philipp Schmidli (Luzern, 28. Februar 2019)

Maskenpflicht fällt
auchanSchulen
Kanton Luzern Die gestrigen
Entscheidewirken sichauchauf
den Schulunterricht aus: Ab so-
fort wird im Kanton Luzern die
Maskenpflicht für sämtliche
Schulstufen aufgehoben und
zwar fürSchülerinnenundSchü-
ler ebenso wie für Lehrperso-
nen. Dies teilt das Bildungsde-
partementmit. «Ich freuemich
sehr, dass wir nun an unseren
Schulen zum ‹courant normal›
zurückkehrenkönnen», schreibt
Bildungs- und Kulturdirektor
Marcel Schwerzmann. Er dankt
allen Lehrpersonen, Schullei-
tungen, Kindern und Jugendli-
chen, dass sie dieMassnahmen
mitgetragen haben. (cpm)
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